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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Mit dem 1. September ds . Js . ist eine Neuregelung
der Verteilung von Auslandskäse  in Kraft getreten.
Innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden sind Unter¬
stellen eingerichtet , für den Kreis Höchst a . M . ist Unter¬
stelle der Kreisausschuß.

Um eine größere Gewähr für eine angemessene Zutei¬
lung innerhalb jedes Zuteilungsbezirkes zu schaffen, be¬
absichtigen wir eine Liste zu führen , in welche sich sämt¬
liche Geschäfte, die bisher den Handel mit Käse betrieben
haben und die am Käsebezug teilnehmen zu wünschen,
eintragen zu lassen haben unter Angabe ihres Lagerbe¬
standes, ihres Umsatzes in der Zeit vom 1. April bis 30.
Juni 1916 , sowie ihres wöchentlichen Höchstbedarfs bezw.
derjenigen Mengen,  welche sie für  den Zeitraum einer
Woche zu erhalten wünschen und abzunehmen bereit sind.
(Bezüglich dieser Angaben  können Nachweise gefordert
werden.)

Wir ersuchen die in Betracht kommenden Händler , die
erforderlichen Angaben schriftlich bei uns -his spätestens
Donnerstag , den 7. September , abends 6 Ur zu machen.
Ber Nichteinhaltung dieser Frist kann auf 'Zuteilung der
Käse nicht gerechnet werden.

Höchst a . M ., den 4 . September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I . V .: Dr . Janke,  Oberbürgermeister.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 5 . September 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Am 1. 9. 16. ist eine Bekanntmachungbetreffend. Beschlagnahme

und Bestandsmeldung von Platin " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern u.

durch Anschlag veröffentlichtworden.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung,
Am 1. 9. 16 . ist eine Bekanntmachung betreffend. Höchstpreise

für Naturrohr (Glanzrohr) und Weiden" erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern u.

durch Anschlag veröffentlicht worden.
8tellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung,
Zur Empfangnahme postlagernder Sendungen

berechtigen fortan:
1. die von den Polizeibehörden am Wohnorte  des

Empfangsberechtigten eigens zu dem Zweck ausgestellten
besonderen Ausweise . Sie müssen den Vermerk „Aus¬
weis  zur Empfangnahme postlagernder Sendungen tra¬
gen und mit der Personalbeschreibung , der Photographie
und der beglaubigten , eigenhändigen Unterschrift des In¬
habers versehen sein.

Soll der Ausweis auch zur Abholung von sogenann¬
ten Chiffresendungen , dienen , so muß er auch die Angabe
der Chiffre enthalten,
2. die im Inland ausgestellten deutschen Pässe,
3. die vorgeschriebenen Ausweise zum Aufenthalt in See¬

bädern, soweit sie die Personalbeschreibung , die Photo¬
graphie und die beglaubigte eigenhändige Unterschrift des

-Inhabers enthalten.
Sonstige Ausweise oder Postausweiskarten  berech¬

tigen nicht zum Empfange postlagernder Sendungen " .
Fettverkauf

am Mittwoch , den 6. September  d s . I s.
von 7—8 Uhr Nachmittags

bei Metzgermeister K i l b für die Fleischkarteninhaber Nr.
326—485?

Auf s'ede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 30 Pfg . für 60 Gramm.
Hof he im , den 5 . September 1916.

Der Magistrat : Heß.

B ekanntmackung,
Diejenigen Haushaltungsvorstände, welche mit der Ablieferung

der Anzeigeformulare der Allgemeinen Bestandsaufnahme
°nr1. September noch im Rückstände sind, werden hiermit an die
Umgehende Ablieferung erinnert

Unterlassung der Ablieferung wird streng bestraft.
Hofheim  a . Ts ., den 6. September 1916.

Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
^Eine Sendung 8eh «llfisehe ist eingetroffen. Verkaufspreis p.
vmnd i Mark.

Die Verkaufsstellen:
Frau A. Czapek Ww , Kurhausstr. 6,

, Hch . Hahn Ww ., Hauptstraße,
„ Lina Neuner , Roffertstr.,

Herr Heinrich Hennemann , Hauptstraße
nehmen Neubestellungenfür Lieferung nächster Woche bis Sams¬
tagnachmittag 4 Uhr entgegen.

Hofheim  a . Ts ., den 6. September 1916.
Der Lebensmittel-Ausschuß.

Uahrungs- und Futtermittel-Angebote des
Kreises Kochsta. M.

Griebenkuchenetwa Mk. 24.— pro Zentner,
Rapskuchen etwa Mk . 30.— pro Zentner,
Kürbiskuchen etwa 32.— pro Zentner,
KalifornischePflaumen etwa 1.63 pro Pfund,
Getrocknete Kohlrabi, etwa 1.15 Mk. pro Pfund,
Kakaopulver, etwa Mk . 6.— pro Pfund,
Schokoladenpulver, etwa 3.40 Mk pro Pfund,
Rhabarbermarmeladx,
Dörrgemüse etwa Mk . 170.— pro Zentner,
Rindfleisch, in Dosen, etwa 3.40 Mk. pro Pfund,
Liebig's Fleischextrakt, 1la Pfund -Dose, etwa Mk . 1.80 pr. Dose,
Bouillon -Würfel etwa Mk . 3.10 pro 100 Stück,
Bratschellfisch, 1 Faß ca 4 Zentner, Mk. 82 50 pro Zentner,
Kornkaffee, etwa Mk. 34.— pro Zentner,
Malzkaffee etwa Mk . 54 — pro Zentner,
Eiersparpuloer, in Paketen ä 200 Beutel , Mk . 30,50 pr. Paket,
Leberwurst, in Dosen, etwa 2.88 Mk. pro Dose.
Bestellungen von den Gemeinden, aber nicht von Priva¬

ten  sind direkt an die Mehlzentrale zu richten^
Her Kreisausschuss

Kokal-Uachrichten..
— Lernt stenographieren!  Diesen Mahnruf

richtet der hiesige Stenographenverein an alle diejenigen
Damen und Herren , welche in ihrem Berufs - oder Er¬
werbsleben mehr oder weniger mit schriftlichen Arbeiten
zu tun haben . Für sie bildet die Kenntnis der Steno¬
graphie ganz wesentliche Vorteile . In der nächsten Woche
wird ein nener Anfängerkursus beginnen . Jedermann ist
Gelegenheit geboten , diese nützliche Kunst in kurzer Zeit
zu erlernen . Schülern deren Väter im Felde stehen, wer¬
den besondere Vergünstigungen eingeräumt . (Näheres im
Anzeigeteil dieses Blattes ).

6 Kriegshunde - Ausstellung in Mainz.
Auf erste Veranlassung zweier hiesiger Hundebesitzer fin¬
det in Mainz am 24. September eine Kriegs -Gebrauchs-
hunde -Ausstellung statt . Zu dieser Ausstellung sind alle
im Felde gebrauchsfähigen Rassen zugelassen, wie Bern¬
hardiner , Leonberger , Deutsche Schäferhunde , Boxer , Do¬
bermannpinscher , Airedale Terriers , Fox , Pinscher und
Teckel. Die Veranstaltung beginnt um 9 Uhr auf dem
Exerzierplatz Obere Waisenauerstr ., Bahnhof Mainz -Süd,
Haltestelle der Elektrischen „Am Staatpark " und findet
von dieser Zeit ab die Prämieirung auf Schönheit der an¬
wesenden Hunde statt . Daran anschließend die Verteil¬
ung der Diplome und stattlichen Preise . Zur Abwechs¬
lung findet am Nachmittag eine Sanitätshundeprüfung
statt . Eine Abteilung Militär leitet mit einem Gefecht
die Uebung ein . Hieran schließt sich die Arbeit der Hunde.
Daß diese Veranstaltung auch bei hiesigen Hundefreun¬
den und Interessenten großes Interesse erwecken wird , ist
zweifellos . Geleitet wird die Sanitätshundeprüfnng vom
„Hauptverein für Sanitätshunde " , dessen Protektor Seine
Hoheit der Großherzog Friedrich August von Oldenburg
ist. 50 Proz . des Ueberschusseskommen auch genann¬
tem Verein zu . Erfreulicherweise sind von der Stadt Hof¬
heim schon 10 Hunde verschiedener Rassen zur Ausstell¬
ung angemeldet . Der Meldeschluß ist unwiderruflich auf
den 10. September festgesetzt und es nimmt bis dorthin
noch Meldungen entgegen sowie erteilt bereitwillig auch
schriftliche Auskunft Herr I . B . M o r a t h, Hattershei-
merstr . 1. Enorm viele und schöne Preise lassen eine zu¬
friedenstellende Tagung Voraussagen sowie auch der ak¬
tuelle 2te Teil recht zahlreiche Besucher am 24 . Septem¬
ber in zentral gelegenen Mainz befriedigen wird , zeigt es
doch das liebevollste Stück Arbeit das von unseren tap¬
feren Feldgrauen in schwerer Zeit fürs Vaterland verrich¬
tet wird.

— Erleichterung der Kriegsanleihezeichnung , Um den
mehrfach aus Beamten und Arbeiterkreisen geäußerten Wünschen,
ihnen die Zeichnung auch auf die fünfte und etwaige weitere zur
Ausschreibung kommende Kriegsanleihe zu erleichtern, entgegrnzu-
kommen, hat die Preußische Staatsregierung die, Nachgeordneten
Behörden angewiesen, den unterstellten Beamten sowohl wie den
bei ihnen beschäftigten ständigen Arbeitern zur Zeichnung auf diese
Anleihen Vorausbezahlungen auf ihr Gehalt (Lohn) in demselben
Umfange und unter den gleichen Rückzahlungebedingungenzu ge-
währen wie seinerzeit bei der vierten Kriegsanleihe. Wie damals
haben die Zeichnungen bei den Beamten (Arbeitern) ihr Gehalt
(Lohn) zahlenden Kaffe zu erfolgen.

— Am 1. 9. 16. ist eine neue Bekanntmachung betref¬
fend Höchstpreise für Naturrohr (Glanzrohr ) und Weiden
Nr . V. I. 1886/5 . 16. K. R . A, erschienen. Mit ihr wer¬
den Höchstpreisefestgesetzt für :Naturrohr (Glanzrohr , Stuhl¬
rohr ,Korbrohr ,Malakkärohr ),Peddigrohr,Flechtrohr , Rohr¬

schienen, Rohrbast ,Rohrabfall (Bruchpeddig , Peddigenden ),
Weiden . Der Wortlaut der Bekanntmachung , die noch
besondere Bestimmungen über die Zahlungsbedingungen
und Gewährung von Ausnahmen enthält , ist bei der Po¬
lizeiverwaltung einzusehen.

► — Flurschäden.  Zur Begegnung von Zweifeln wird
vom Kgl . Preuß . Ministerium des Innern darauf auf¬
merksam gemacht, daß Flurschäden aus Anlaß von He¬
bungen der Truppen während der Dauer des Krieges auf
Grund des Kriegsleistungsgesetzes zu entschädigen sind.

— Verlegung der Erntevorschätzung fürWur-
zelfrüchte.  Die in der Zeit vom 1. bis 25 . Septem¬
ber 1916 angeordnete Erntevorschätzung für Kartoffeln,
Zuckerrüben und Futterrüben , Runkelrüben , Kohlrüben,
(Bodenkohhlrabi , Wrucken ), Wasserrüben , Herbstrüben,.
Stoppelrüben (Turnips ), Möhren (Karotten ) ist nach der
neuen Bekanntmachung des Bundesratsj über Ernteschä¬
tzung erst in de: Zeit vom 20 . September bis _5. Okto¬
ber vorzunehmen . Gleichzeitig ist eine Ernteschätzung der
Hülsenfrüchte, und zwar Erbsen , Linsen und Bohnen , letz¬
tere getrennt nach Eßbohnen (Stangen - und Buschboh¬
nen ) und Ackerbohnen vorzunehmen . Die Erntevorschä¬
tzungen erfolgen durch die nach Bundesratsverordnung
vom 22. Mai 1916 ernannten Sachverständigen oder Ver¬
trauensleute . Die Ernteschätzung für Hülsenfrüchte , die
zum erstenmale anberaumt ist, soll eine Uebersicht über
das Erntergebnis der Hülsenfrüchte geben . Die Verleg¬
ung der Erntevorschätzung der Wurzelfrüchte ist mit Rück¬
sicht auf die Erntezeit der Wurzelfrüchte und auf die gleich¬
zeitig vorzunehmende Nachprüfung der Erntevorschätzung
des Getreides geschehen.

— Bitte um Liebesgaben . Für die an der Somme kämpfen¬
den Truppen und ihre Feldlazarette werden von der Front als Lie-
besgaben Zigarren, Zigaretten, Tabak, Rotwein . Erfrischungen u.
bgl. dringend erbeten. Der direkte Transport geht in allernäch-
ster Zeit dorthin ab. Spenden dafür erbittet die Staatliche Ab¬
nahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 1, Berlin 14. 4, Jnvalidenstraße
42 (8 bis 6 Uhr werktäglich, Landwirtschaftliche Hochschule).

— Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Platin.  Der zunehmende Bedarf der Heeresverwaltung an
Platin hat dazu geführt, daß in letzter Zeit bei einer Anzahl
von Betrieben die Platinbestände durch Verfügungen der Mi-
litärbefchlshaber beschlagnahmt wurden. Diele Einzelbeschlag¬
nahmen haben sich jedoch nicht als ausreichend erwiesen, um
dem vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen. Demgemäß wird mit
Wirkung vom 1. 9. Iglst ^eine allgemeine Beschlagnah.
me und Bestandserhebung von Platin  auf Ersuchen
des Königlichen Kriegsministeriums durch die Militärbe¬
fehlshaber bekannt gemacht, welche alle bisherigen Ein¬
zelbeschlagnahmen von Platin aufhebt und ersetzt. (Nr.
M . 1/9. 16. K. R . A. betreffend Beschlagnahme und
Bestandsmeldung von Platin ). Trotz der Be¬
schlagnahme bleibt unter bestimmten Voraussetz,
ungen  die Weiterbenutzung der beschlagnahmten Gegen¬
stände im eigenen Betriebe und die Verarbeitung aus me¬
chanischem und thermischem Wege gestattet . Neben der
Beschlagnahme wird eine allgemeine Meldepflicht ange¬
ordnet . Die Meldungen sind erstmalig nach dem Stande
vom 1. 9. 1916 zu erstatten unft alle zwei Monate
zu wiederholen.  Endlich besteht auch für die Besitzer
meldepflichtiger Vorräte die Verpflichtung zur Anlage u.
Führung eines Lagerbuches.  Die näheren Bestim¬
mungen über die verschiedenen der Beschlagnahme un¬
terworfenen Stoffe und Gegenstände , über die Wirkung
der Beschlagnahme und ihre Ausnahmen , über die Mel¬
depflicht und . Lagerbuchführung sind aus dem Wortlaut
der Bekanntmachung ersichtlich. Da der Kreis der von
dieser Bekanntmachung betroffenen Personen nicht begrenzt
ist, muß jeder, der — wenn auch geringe — Vorräte an
Platin und platinhaltigen Stoffen im Besitz hat , sich mit
den Bestimmungen dieser Bekanntmachung vertraut ma¬
chen. Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen Weise
durch Anschlag und Abdruck in den Tageszeitungen . Au¬
ßerdem ist der Wortlaut bei der Bekanntmachung bei der
Polizeiverwaltung einzusehen.

— Am 15. 8. 1916 ist eine neue Bekanntmachung betref¬
fend Beschlagnahme , Verwendung und Veräußer¬
ung von Bastfasern  erschienen, die anstelle der früheren
BekanntmachungenW . III. 1577/10 . 1'). K. R . A. vom 23.
12. 1915 und W . III. 1500/4 . 16. K. R . A. vom 26 . 5.
1916 tritt. Die bedeutsamste Aenderung der neuen Bestim¬
mungen gegenüber den früheren besteht darin , daß nunmehr
auch alle Bastfasern  in rohem, ganz oder teilweise ge¬
bleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande, sowie die aus
ihnen hergestelltcn Garne beschlagnahmt sind, die bisher aus
dem Auslande eingeführt wurden und inj Zukunft ein¬
geführt werden . Ebenso ist auch der Kardenabfall und

(Weiterer Text letzte Seite .)



Verteiuingsfrage,
Daß in Deutschland infolge der englischen Absperrung

Knappheit an verschiedenen Lebensmitteln herrscht , ist be¬
kannt . Je geringer aber die Menge der zur Verfügung
stehenden Lebensmittel ist , um so wichtiger ist es , ihre
Verteilung an die Verbraucher gut zu regeln . Ter Bezug
soll möglichst erleichtert , die Leben.smittel sollen möglichst
rasch der Bevölkerung zugeführt werden . Dazu ist vor
allem nötig , daß, eine genügend große Anzahl von Ver¬
teilungsstellen vorhanden ist . Am einfachsten und besten
wird es sein , wenn die Glieder , die im Frieden die Ver¬
teilung besorgten , auch in der Kriegswirtschaft für diesen
Dienst verwendet werden . Das sind bei der unmittelbaren
Abgabe an den Verbraucher : die selbständigen Kleinhändler
und die organisierten Konsumgenössenschaften . Beide sind
bei der Verteilung zu benutzen , wie sie ja auch im Frieden
nebeneinander gearbeitet haben . Tie eine oder andere
Form im Kriege von der Lebensmittelverteilung auszu¬
schalten , ist weder zweckmäßig noch gerecht . Zu wünschen
ist allerdings , daß die Kleinhändler den Kommunalver¬
bänden ihre Heranziehung erleichtern , etwa durch einen
Zusammenschluß innerhalb des Kommunalverbandes . Tas
im einzelnen durchzuführen , muß ihnen überlassen werden.

(zb .)

Mundschau.
; ! * Deutschland.

( - ) Nachahmenswert,  tzb . Aus Sparsamkeit^
gründen und um einer Papierverschwendung zu steuern,
haben die Fleischermeister in Berlin -Steglitz an ihre Kun¬
den die Bitte gerichtet , bei Einkäufen vim Fleischwaren
sich möglichst Gefäße mitzubringen . Es kann nur emp¬
fohlen werden , daß auch anderwärts dieses Beispiel nach¬
geahmt ivird , besonders da sich das kaufende Publikum nicht
schlecht bei dieser Einrichtung steht , denn auf diese Weise
erhält es das volle Gewicht an Fleisch , während nach der
alten Methode das oft recht starke Einwickelpapier mit aus
Gewicht angerechnet wurde.

) : ( Sperrshstein  gegen Unterseeboote ? (zb .t Wie
der „National Tidendc " aus London gemeldet wird , führte
die Admiralität ein neues Sperrsvstem gegen die deutschen
Unterseeboote ein . Tas System beschäftigt mehrere Tausend
Fischerfahrzeuge , zwischen denen große Stahlnetze ausge¬
spannt sind , die die Unterseeboote nicht durchbrechen können.
Es heißt in dem Telegramm , die Veröffentlichung erfolge,
um die neutrale Schiffahrt zu beruhigen , für die keine
größere Gefahr bestehe, selbst wenn die Deutschen den
Unterseebootkrieg verschärften.

um je 4,3 Pfund , bei den Zuchtbullen um je 2,5 tzsund
und bei den Arbeitsochsen um je 2,5 Pfund.

Tie Festsetzung der zur Versütterung freigegeoeuen
Hafermengen für die Zeit nach dem 40. November
bleibt Vorbehalten.

Rumänien.
Bon strategischem Gesichtspunkte aus ist die Lage Ru¬

mäniens durch den Eintritt Bulgariens , das es ttt eine
Säckstellung hineinzwängt , also durchaus nicht günstig.
Aber auch die Besonderheiten der Donaulinie bieten dem
Angreifen von Süden her ein nicht zü unterschätzendes Plus
an strateaischen Vorteilen . Sie ist für die Bulgaren
günstiger als für die Rumänen . Das südliche Flupuser
überhöht das nördliche um ein Beträchtliches.

S u m p f st r e ckc n.
Aber weite Sumpfstrecken auf rumänischer Seite

schränken die Uebergangsmöglichkeiten erheblich ein . Anders
freilich wird das in der Tobrudscha , deren Grenze uber-
ebenes Land bis nördlich Varna verläuft , nachdem >re
östlich von Rnstschuk die nach Norden abbiegende Tunau
verlassen hat . Hier sind die Chancen gleich.

T o n a u f r o n t.
Vielleicht dürften die ersten großen Bewegungskämpfe

an der Donaufront zu erwarten sein , neben etwaigen bul¬
garischen Vorstößen über die Donau rn der Richtung auf
die äußerst wichtige strategische rumänische Bahnlinie Turn-
Severin -Bukarest.

Tie Türken.

Es ist anzunehmen , daß es sich unser türkischer Bundev-
aenosse nicht nehmen lassen wird , auf diesem äußersten
Rechten Flügel unserer Ostfront , der von äußerst strategl,cher
Wichtigkeit ist , neben den Bulgaren bedeutende Kräfte em-
setzen.- Hier handelt es sich nicht nur um Bulgarien und die
ganze Sache , sondern auch um Konstantinopel . ie ^ age
auf allen türkischen Fronten ist so, daß der Ernstitz starker
türkischer Kräfte sehr wohl möglich ist . um durch eine
Offensive die beste Verteidigung des Mittelpunktes des t>n-
kischen Reiches , Konstantinopel , des Zieles der anmar¬
schierenden Russen , durchzuführen.

Entschluß.
Aus allem , was man erfährt , ergibt sich die Gewiß¬

heit daß die beiden Verbündeten der Mittelmächte im
Orient fest entschlossen sind , die strategische Lage nn der
Donaufront gründlich auszunuten und so daran mitzu¬
wirken , dem Kriege die für uns und sre siegreiche Ent¬
scheidung geben , (zb.)
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Tauer der Feindseligkeiten zum Kriegshafen erklärt.
englischen Kriegs - und Handelsschiffe werben fortan ^
btefent Hafen keine Lotsengelder und Bugsierabgaben h,.
zahlen . ' Andererseits ist der Hafen von Bombay auf ^
Liste der Kriegshäfen gesetzt worden , so daß die französisch^
Kriegsschiffe dort die gleichen Rechte genießen . .

— England, (zb .) Die Volksernährung im f0%
wenden Winter scheint eine der schwersten Fragen der
lischen Regierung zu bilden . Aus allen Zeilen des Reichs
laufen Berichte über schwere Regenfälle ein . die di ' Er, ;,
in große Gefahr bringen . Aus dem Osten Englands big
gemeldet , daß die Gefahr für die Ernte äußerst groß tz
Besonders ist es der Mangel an Arbeitskräften , über de,
die Ackerbauer in Cambridgeshire klagen . Nur ein geringe,
Teil der Ernte konnte bisher dort eingebracht werde,
und das unbeständige Wetter der letzten Tage hat di,
Erntearbeiten stark verzögert.

— Italien, (zb .) Tie Kriegsausgaben Italiens b,
trugen für das am 30 . Juni zu Ende gegangene Finanz
fahr 312 Millionen Pfund . Sterling , täglich 1 800 000 Pfund
Nach den „Financial News " dürften sich die jetzigen Kriegs
ausaaben Italiens auf täglich zwanzig Millionen Mort . ~ -
belaufen . Italien sei dem Beispiel Englands gefolgt »tz f“r . ,
gebe fortgesetst Schatzscheine und Schatzwechsel aus.
' -Griechenland, (zb .) Tas „ Echo de Paris " bei
kündet , daß General Sarrail nunmehr wirklich bie Offei,kündet , dast Generar sarron ^ ,
sive ergreifen wird . Ist gut unterrichteten ^ Kretzen d?
Schweiz wird aber dem Korrespondenten versichert , daß
Vierverbandsheer auf dem Balkan unmöglich vor merze!,. A "" '
Taaen zu einer Offensive übergehen kann , denn nach n»

Saloniki hier eingetroffenen glaubwürdigen Nachrichten h ^
Sarrail nur 150000 Mann kampffähiger Truppen . Aller
dinas erwartet er Verstärkungen.

Knoränung.
zur D u r ch f ü h r u n g der Verordnung über Hafer.

Vom 19. August 1916. IR . G . Bl . S . 939 ).
Auf Grund der Vorsehriften im 8 0 4lbs. 2 a , b der

Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6.
Juli 1916 (R . G.Bl . S . 811) und des 8 l der Bekannt¬
machung über die Errichtung eines Kriegsernährnngsamles
vom 22 . Mai 1916 (R .-G .-Bl . S . 402) werden die Hafer¬
mengen , welche die Tierhalter in der Zeit vom 1. September
bis 30. Ngvcmber 1916 aus ihren Vorräten verfüttern
dürfen , wie folgt bestimmt:

a ) Halter von Einhufern 4 Zentner für jeden Ein¬
hufer,

b) Halter von Zuchtbullen 2,25 Zentner an jeden Zucht¬
bullen , für den die Genehmigung der zuständigen
Behörde zur Haferfütterung erteilt ivird,

c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die Ar¬
beitsochsen halten , 2,25 Zentner an jeden Arbeits¬
ochsen. *

Wenn die Einhufer , Zuchtbullen und Arbeitsochsen
nicht während des ganzen Zeitraums gehalten werden oder
wenn für Zuchtbullen die Genehmigung zur Haferfütterung
nicht auf den ganzen Zeitraunr erteilt wird, ; ermäßigen
sich diese Mengen für jeden fehlenden Tag bei Einhufern

' westlicher Kriegsschauplatz
Man mußte darauf gefaßt sein , daß im Westen die ver¬

geblichen Stürme die Engländer lute Franzosen nicht von
weiteren Anstrengungen zurückhalten würden . Solange
ihnen unbegrenzte Munition zur Verfügung steht , werden
sie den Ersatz ihrer blutigen Einbuße gleichfalls zur stelle
schaffen können , wenn auch die Güte der frisch anfge-
füllten Divisionen sicher nicht zunehmen wird . Man sieht
das daran , daß ihre Erfolge von Tag zu Tag geringer
werden, ' und schon jetzt fast nur noch der blutige Zusammen
oruch ihrer Angriffsstürme zu melden ist . (zb.)

flfieit.

— Indie  n . (zb .) Ein starkes japanisches Ĝ schwM
ist nach einer Mitteilung des „Corriere della Senck , ^ „te wert
Golf von Bengalen einaetroffen . Diese Tatsache diirjj
im Zusammenhang mit Vorkommnissen in Indien stehe«
über die vorläufig in London Stillschweigen beobicht,
wird.

Gevichtsscrcrk.
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Wahrsager. Während im ersten Kriegsjahr das Geschs bei
der Wahrsager in den meisten Ländern in beneidenswert nur
Blüte stand , scheint das Publikum durch die zahlreich lfr gt§
nicht eingetroffenen Friedensprophezeiuirgeu heute u« tzMahnnn
seinem Interesse für die Wahrsagekunst bereits so )« Mache kon
geheilt zu sein , daß es sich kaum empfehlen dürfte , dich ^ ss,h ni
Beruf zu ergreifen . Wie schlecht es heute um den Geschäft auf
gang der Wahrsager in England bestellt ist , geht aus de Ma
Tagebuch eines indischen Wahrsagers namens „Ruch mit
bc Montmorency " hervor , der von dem Manchester Pvliz stobt

westlicher«rieqrschauplatz
An der bulgarischen Tonaugrenze haben wir offenbar

eine Zeit der Erwartung , der Vorbereitung , eine noch nicht
geklärte Lage vor uns . Erst allmählich werden wir über
die Absichten der Rumänen und der Russen und über die
Stärke der Truppen , die letztere gegen die Tobrudscha in
Bewegung setzen oder gesetzt haben , Gewißheit erlangen.
Aber jedes Armeekorps , das nach Süden abgelenkt Ivird,
fehlt ihnen an 'anderen Fronten . Tenn unbegrenzt sind
die Aufgebote der Russen keineswegs , (zb.)

Eurspa.
— Frankreich, (zb .) Der .Hafen von Dünkirchen

wurde auf Verlangen der englischen Regierung auf die

^ . . . - - - - ■ . best steht :
gericht wegen seiner schwindelhaften Künste zu einer Gel etf nil j a]
strafe von 200 Mark verurteilt wurde . In dem Tagelm bringt den
findet man u . a . die folgenden Bemerkungen : Glasgck
schlechter Geschäftsgang : in zwei Wochen nicht mehr als
Schilling eingenommen . Cork : nicht empfehlenswert ; dr>̂ . {i
Schilling in vier Tagen . Cardiff : übel , überhaupt kn
Geschäft gemacht . Blockpool : nicht gut . Am wohht- kr _ ^
scheint der Wahrsager sich noch in Manchester befuntz
zu haben , da er dort ungefähr 200 Mark einnahm.
ein Unglück wollte , daß diese Summe gerade der Pvliz
strafe gleichkommt. Geruch au

bräunliche
sterilisicrre

^ genügend
(— ) rierlin . Tas Ergebnis aus dem Verkaufe b, Prozent d

Aus aiXev  25eÜ.
„Kreuz-Pfennig-Marken" hat int Deutschen Reich eine Mi gefiilgivt Nu
lioit Mark erreicht . Ta die Rote Kreuz -Marke in «clungcn

1, 2, 5 und 10 Pfennig das sii „SSemt nkleinen Werten von 1, 2, 5 und 10 Pfennig aas m
zur Ausgabe gelangt , so beweist dieser Erfolg , wie sei der Stein
durch geringe Beiträge bei großer Opferfreudigkeit die Wh leMaltcli i
fahrtspflege gefördert werden kann.

Des Kebrns()wttde Magen.
6.

„Ich wäre ein undankbarer Mensch , wollte ich über
den Baron , der mir meine jetzige Stelle verschaffte , irgend
etwas Nachteiliges sprechen . Ihnen aber muß ich mit-
teilen , um Sic vor späteren Enttäuschungen zu bewahren,
daß die Bermögensverhältnisse v. Kampfelds durchaus nicht
so glänzend sind , wie Sie nach dem letzten Brief anneh-
men . Tas hiesige Gut ist vollkommen verschuldet . Wie
es um Hohenhagen steht , wissen Sie selber am besten ."

Diese Bemerkung des Lehrers reizte den alten ehr¬
geizigen Mann nicht wenig . „Nichts als Neid , purer Neid
und Äerger " , murmelte er vor sich hin , während seine Faust
das unschuldige Papier zerknitterte.

Was Lehrer Reupert wohlmeinend seinem ehemaligen
Nachbarn mitgeteilt , beruhte , wie Schröders nur zu bald
mit Entsetzen bestätigt finden sollten , auf voller Wahr¬
heit . Es war schiecht bestellt um des Barons Geldbeutel.

Was ihm von den Hunderttausenden , die er leider
zu früh geerbt , nach einem 20 jährigen Schlaraffenleben
übrig gebliebien , hatten seine beiden Güter verschlungen.

Sowohl das Gut in Neumarkt , wie auch Hohenhagen,
waren mit Hypotheken überlastet , so daß es jetzt dem
tüchtigsten Wirtschafter nicht mehr möglich war , die HY-
vothekengläubiger zu befriedigen . I

Zufällig fand nämlich Schröder eines sckchnen Tages,
als er den Daran zur Hühnerjagd abholen wollte , ein
Blatt Papier auf dessen Schreibtisch das ihm das Blut
in den Adern erstarren machte . -

Ta sah er , daß es sich um eine Rechnung handelte , die
der noble Mstviegersohn , als er 'sich eben im Neben¬

zimmer fertig machte , hatte liegen lassen , so Ivaif er,
einen neugierigen Blick auf das zerknüllte Blatt.

Ein Berliner Juwelier schrieb:
„Fordere Sie hierdurch auf , binnen acht Tagen Ihre

Schuld von 5000 Talern zu begleichen ."
Als ver Baron eintrat , stand Schröder mit der Rech¬

nung in der Hand , mitten tu der Stube und war keines
Wortes mächtig . -

Der Baron saß gehörig in der Klemme . Da gab cs
keinen Ausweg mehr . Ten -größten Teil seiner ^Wertsachen
hatte er verkauft oder ins LeWans getragen . Sein ganzes
Bargeld betrug augenblicklich noch -keine 10 Taler . Tie
Kutschpferdie hatte er einem her Gläubiger chrenwvrtlich
versprochen.

In Böhmen lebte eine Baronesse von Kampseld , die
einzige Schwester von Egon von Kampfelds verstorbenem
Vater.

'Diese etwa achtzigjährige Dame galt für die svnder-
varste alte Jungfer im ganzen Land.

Sie lfielt nur eine Dienerin , wohnte in einem bau¬
fälligen , fchiiuitzigen Hanse und gönnte sich trotz ihres
großen,Vermögens nicht das liebe tägliche Brot.

Tie Verwandten , «welche sie häufiger besuchten , hatte
sie alle als habgierige Leute durchschaut , die nichts sehn¬
licher wünschten als ihren Tod , um sich dann an ihrem
Gelde zu freuen.

Ihr ganzes « rvßes Vermögen vermachte fie einem
Wiener Stift für unverheiratete Damen.

Neffe Egon kannte diese Tante nur zu genau . Er
wußte auch -um den Inhalt ihres Testaments.

Trvtzalledem wollte der Baron lvieder bei ihr bvr-
sprechen und .versuchen , sie anderen Sinnes zu machen.
Die Verzweiflung strieb ihn zu diesem Schritt . Es war
die letzte -Möglichkeit , einen Ausweg aus seiner bedräng¬
ten Lage zu finden . , . i - ! ; i ,

LMclm

gelungen i
perzufiihi
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" Der Baron war nach kurzem Aufenthalt in Berl
in dem böhmischen Städtchen , wo seine Tante wvW
eingetrosfen . '

Ohne das «„Herein " abznwarten , trat er nach ei
maligen Klopfen in ein geräiuniges , halbdnnkles Gewi»
das höchst eigenartig mit altmodischen Möbeln und Ztt«
ten ausgestattet war.

Tie sehr schwerhörige und kurzsichtige alte
die mit einer Kaffeetasse an dem -grünen , behagliche Was
ausstrahlenden Kachelofen saß . wurde den kühnen m
dringling erst gewahr , als er mit ausgebreitete » *
men auf sie znstürzte.

Ehe sie ihrem Zorne noch Ausdruck zu -geben
mochte , hatte der liebevolle Neffe sie schon umarmt
herzhaft auf die runzeligen Wangen geküßt . _

„Ich bin es , ja , teueres Tantchen ", rief er , .ihren ' «
stärkten Wutansbruch vorbeugend , „ ich, dein einziger , W
er Neffe ! Wollte doch einmal sehen,, wie es um dich P'
Man kann ja der hungerigcn Sippschaft nicht gl>n>
weil sie dich in die Hölle wünscht , seit bekannl gewock
daß du dein Testament so vernünftig abgcfaßt . I - '
denke, cs übrigens ebenso zu machen ."

Gott sei Tank , brauche ich den Verlust fier
schaft nicht zu beklagen, , wie meine Werten Vettern
bin reicher als du . liebe Tante , davnm billige ich »
lind, ganz dein Testament ."

Sv redete der zungengewandte Heuchler ununtcc
chcn fort , bis die Baronesse , schließlich ganz iru ',
freundliches Gesicht machte und ihm einen Stach
bot . ^

Er zeigte ihr Christines Bild , das sie entzückend b
und erzählte ihr viel von der Braut und bcu bt»
Schlvi .egereltern.

Fortsetzung folgt.
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*. ruremburg. (zb.) In der Jndustriegegend vonEsch
% Alzette fand eine große Protestkundgebung gegen die

i j. rU ,,g und die Organisation der Ledensmittelversorgiing
i
'? bi{

fön,

"chez
■imte
K'iis
6 i|
ß be,
>W,
t’vbeii
t bi(

tö 6f.
N'G
>r>mb

W hei der heftige Worte gegen die Regierung fielen und
' .fische Maßnahmen gegen den Schmuggel und den
*Li'Ci gefordert wurden. Tie Arbeiter der Eisenindustrie
k'rdcrn eine Lohnerhöhung, invrgen wird die Arbeiter^
^ Nation dieserhalb an maßgebender Stelle vorstellig wer. . . . - teile vorstellig wer-
W": Ter Höchstverkaufspreis für das Pfund Brot wurde
Wx  Centimes , der Höchstpreis für das Pfund Mehl
ßj 30  Centimes festgesetzt, was gegen das Vorjahr eine
[ifine Erhöhung bedeutet.

Srot der alten Aeghpter.  Man sollte es nicht
Miben, daß man heute noch exakte Forschungen über die
'usattuneusetzung des Brotes der alten Aeghpter durch-
Ljvftt kann, denn Brot ist sicherlich keine Kousewe, die die
rgirtausende unverändert übersteht. Professor Tr . Schulz,

chg-: der
bekannte Forscher auf dem Gebiete der Geschichte unserer

Ketreidearten, machte im ,-,Naturlvissenschaftlichen Verein
-nr Sachsen und Thüringen" Mitteilungen über das alt-

' «Optische Getreide. Herodvt berichtet, daß die Aeghpter
, . den Gewohnheiten anderer Völker abweichen, weil sie
Jf  :[)r tägliches Brot nicht aus Gerste, sondern aus Weizen
n ? derstellen. Man konnte nun seststellen, daß es sich hierbei
ß ^ S'pelztveizen handelte. Ein Königsgrab aus der fünften

? Dynastie lieferte die erwünschten Aufklärungen. Man hatte
, ^ „ämltd) die Schächte von Mumiengräbern mit Kornabfall
... ? «nsgefüllt, in dem auch zahlreiche Körner zum Teil mit

1 Spelzen enthalten waren. Professor S ., der das dort
' 1«efuiiticnc Material untersuchte, fand, daß die meisten Hiill-

. pelzen zersplittert waren, nur Bruchstücke von Grannen
bnden sich spärlich vor. Er konnte feststellen. daß es sich
,,m den langüegranntcn Emmer handelt, der setzt aus der

iiuabi| u(tlir  in Bvrderasien und Nordafrika verschwunden ist.
a" i deute werden in Aegypten andere Weizensorten gebaut.
^ Bcftraft. Amtmann Bohnert in Schöngleina wurde,

nie ans Jena gemeldet wird, vom Schöffengericht Roda
mierdinas wegen unerlaubter Verfütterung von hundert
Zentnern Hafer zu 3000 Mark Geldstrafe oder 4 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Hranzösisches. (zb.) Tie französische Postverwaltung, so
denchtet der „Figaro", versucht sich neuerdings als Er-

ieschik.jeherin des Volkes. Während man früher auf den Marken-
|{jtm  nur die Mahnung las : „Die Marken sind stets oben

«t | M rechts auf den Umschlag zu kleben", wird die Liste der
- ^ tzrnialmnnqen von Woche zu Woche länger. Bor einer
> w Wche konnten wir aus den Markenheften erfahren, daß
dies xz sich nicht empfiehlt, große Mengen von Briefen gleich¬
bist! jrjtii] nitf die Post zu tragen", und̂ heute lesen wir einende
iupe

neuen Mahnruf, der erzieherische Wirkung auf originelle
Metze mit Geschäftsgeist verbindet. Auf jedem Marken-
ieft steht jetzt nämlich in Fettdruck der Satz: „Antworten
Ae auf alle Briefe, die Sie erhalten; das ist höflich und
bringt dem Staate Gelvinn."

Höhlenforschung. Aus dem neugegründetenKaiser-
Wilhelm-Institut für Kohlenforschung in Mülheim a. d.

\ Ruhr liegen einige Mitteilungen über neue Ergebnisse der
. Kehlensorschung vor. Am bedeutungsvollsten dürfte, nach
!tf der. „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift", sein, daß es

Pluugen ist, die Steinkohle durch Ozon in lösliche Stoffe
ilbcrzuführen. Als über westfälische Steinkohle Ozon ge¬
leitet lvürde, trat ein eigenartiger, an Karamel erinnernder
Geruch auf. An der Oberfläche der Kohle hatte sich ein
bräunlicher Belag gebildet, der sich ausfallenderweise in
sterilisiertem Wasser mit tiefbrauner Farbe auslöste. Nach
genügend langer Behandlung mit Ozon konnten über 02

d Prozent der Kohle in ein wasserlösliches Produkt über-
M Mtzrh werden. Tr . Franz Fischer, dem diese Entdeckung

gelungen ist, schließt seine Abhandlung mit den Worten:
t«„Beim man bedenkt, daß bis heute der Hauptbestandte,l

selWer! Steinkohle, lvenn man ihn überhaupt verarbeitet,
lediglich in Koks umgewandelt wird, so ersieht man die
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Wichtigkeit der Aufgabe, die Hauptmasse der Kohle in
Produkte umzuwandeln, mit denen die Chemie weiter ar¬
beiten kann." Man darf deshalb mit Interesse weiteren
Untersuchungsergebnissen entgegensehen.

Tine Tiroler <- ..: schühengeschichte aus großer Zeit nach
einer Erzählung von Rein hold Ortmann.

" Einleitung,
l Als das verräterische Italien seinem einstigen Berbün-
beten sozusagen'n den Rücken siel, da waren iu dieser
ernsten Zeit 1 Augen in Österreich-Ungarn und iu Deutsch¬
land auf Tirol gerichtet, welches dazu bestimmt war, der
Cckauplatz heftiger Kämpsezu worden, wo die himiuelaura-
genbeit Berge und Felskegel die Grenze zwischen Italien
und Oesterreich bilden.

Wohl war es bekannt, daß die Grenze nicht unverter-
digt geblieben, sondern stark befestigt worden war, um
dem heimtückischen Feind den Eintritt zu verwehren, dessen
Streben darauf gerichtet ist, das schöne Land Tirol nach
luhrhunderterlanger Zugehörigkeit Oesterreich zu entreißen.
Dann erfuhr man aber gar bald durch die Zeitungen, daß
's besonders die Tiroler Standsrhühen sind, welche mit
beispielloser Tapferkeit den heimatlichen Boden verteidi¬
gen wie einst die Väter unter Andreas Hofer und ande-
ten tapferen Ansühreru gegen die Franzoien vor etwas
uiehr, denn hundert Jahren . Man ersuhr aus den amt-
lichen Berichten, daß derselbe Geist, der einst diese Tiroler
Standschiitzen beseelte, auch noch heute unter diesen Berg-
lohnen lebendig ist, vom bejahrten Manne bis herab zu
den kaum den Knabenschuhen entwachsenen Jünglingen,
die da oben in den Bergen in weit geringerer Zahl die
immer und immer wieder mit großer Uebermaeht anstür-
kenden Italiener mit blutigen Kopsen zurücktreiben.
, Die Standschützen bilden noch heute einen eigenen De«
landteil der österreichisch-ungarischen Armee, so ivie einst
mter ihren eigenen, selbstgewählteu Ossizieren.* Da di.ste
Ränner bereits in Friedenszciten sich im Schießen ganz be-
mtbers ausaebildet haben und zwar von Iuaend auf. lo

ficht. Das Schweifreiben rührt von U'nreinlichkeit der Rübe
und des Schweifes her. Werden beide Teile gründlich ge¬
reinigt, so wird das liebet bald behoben sein.

i . 1

Dennrschles.
— wunderhaus. Ein italienisches Blatt widmet der

neuesten Erfindung Edisvns, die freilich bisher nicht zur
Ausführung kam, dem zusammenlegbaren Wunderhaus, eine
bewundernde Betrachtung. Aus Eisenplatten wird, für
einen bestimmten Haustypus, eine leicht zusammensetzbare
Form hergestellt, die ohne Mühe von Ort zu Ort trans¬
portiert lverden kann. Nun wird diese Form aufgestellt,
und von einem höher gelegenen Haus läßt man eine
Mischung von Zement und Sand daraufrieselen. Wenn diese
Mischung getrocknet ist, so steht das Haus gebrauchsfertig
da. Tie „Hausform" wiegt nur ein paar Tonnen und
kann in wenigen Tagen von einem Dutzend Arbeitern auf¬
gebaut werden, der Bewurf wird in 2 bis 3 Tagen fertig,
und seine Erhärtung dauert etwa eiue Woche. In weniger
als einem Monat soll so das Wunderhans bewohnbar sein.
„Ich will", so sagte Edison zu einem seiner Besucher, „vor
allem, daß meine Erfindung zum Nutzen für die Armen
werde. Ein Haus mit 7 Zimmern darf nicht mehr als-
1300 Dollar kosten. Mit dem Abzahlungssystem ist es
möglich, es zu besitzen, wenn man in den ersten zehn
Jahren je 105 Dollar und in den folgenden Jahren je 45
Dollar zahlt. Ich habe," so fügte Eidsvn ohne Selbstunter¬
schätzung hinzu, „immer für die weniger bemittelten Klassen
gearbeitet, und alle meine Erfindungen gehen dahin, das
Leben zu erleichtern. Meine elektrischen Lampen haben,
für billiges Geld Licht gegeben; mein Phonograph hat mit
wenig Kosten Musik in ' die Häuser gebracht, das Kino
hat jedem Geldbeutel den Besuch des Theaters ermöglicht,
die elektrische Bahn bietet eine schnelle, billige Beförde¬
rung. Und jetzt biete ich für wenige Pfennige ein fertiges,
schönes Haus."

Zchweisreiben der Pferde. Häufig bemerkt man, daß
das Pferd den Schweif reibt. Man nimmt dann gewöhnlich
an, das Tier habe Würmer. Dies ist aber eine irrige An-

franjöHTcbe Prinzen
Es dürfte nicht ohne Interesse sei», zu erfahren, wie

das Verhalten der Mitglieder einstmaliger französischer
Herrscherhäuser sich zu dem jetzigen Kriege darstellt. Nach
dem französischen Exilgesetz sollen Angehörige derjenigen
Familien, die einmal über Frankreich geherrscht habe»,
in die französische Armee nicht ausgenommen lverden. Doch
haben 1870/71 hierin zwei Ausnahmen stattgefunden. Sie
betrafen den Herzog von Aumale sowie den Herzog von
Chartres. Letterer trat als gemeiner Soldat in die fran¬
zösische Armee ein. Ties geschah zunächst unter falschem
Namen. Im gegenwärtigen Kriege aber lehnten die Macht¬
haber Frankreich den Wunsch französischer Prinzen, in der
französischen Armee gegen den Feind zu kämpfen, glatt ab.
Daher baten der ältere Prinz Napoleon und der Herzog
von Orleans den König von England, Kriegsdienste in der
englischen Armee nehmen zu dürfen. Allein die GeselI
Albions sind dem entgegen. Das hat der König in sehr
liebenswürdigen Schreiben an die zwei genannten Prinzen
aufs lebhafteste bedauert. In die englische Armee werden
nämlich Ausländer nicht ausgenommen. Tie sind dort
indessen mit gefälschten Papieren vielfach zu finden. Das
hat vornehmlich für die Marine Geltung. Auch der Kaiser
von Rußland lehnte das Gesuch der beiden kriegslustigen
Prinzen ab. Hierbei sei eingeschaltet, daß sogar der jüngere
Prinz Ludwig Napoleon, der viele Jahre in der russischen
Armee gedient hat und dort noch heute die Würde eines
Generaladjutanten des Zaren bekleidet, am Weltkriege nicht
teilnehmen darf. Diejenigen Prinzen des Hauses Bourbon
aber, die in österreichis-ungarischen Militärdiensten stan¬
den, wurden bei Ausbruch des Krieges ohne Verzug vom
Kaiser Franz Josef in Gnaden entlassen. Aui diese Weise
sollte den Herren jedweder Konflikt zwischen ihrer Ange¬
hörigkeit zur österreichischen Armee und ihrem patriotischen
Gefühl erspart bleiben, (zb.)
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t|t es vegrciMY, daß ste, wie kaum eme andere Truppe,
zur Verteidigung des Landes sich eignen und zu der Hoff¬
nung berechtigen, daß es ihnen gelingen wird, den Femd
zu vertreiben. ^ , ,

Ein Beispiel seltenen Heldenmuts und Bruderliebe le¬
sen wir in der nachstehenden Erzählung, die einer wahren
Begebenheit entnommen ist.

1. Kapitel.
Es war ein festlicher Tag sür das kleine Dörfchen im

Pustertai, wie selten einer von solcher Bedeutung. Allent¬
halben hatten die kleinen Häuschen, wie auch die größeren
Bauerngchöste reichen Schmuck an grünen Gewinden, von
Tannenreiscrn, Blumen und Eichenlaub angelegt und weh-
ten die Fahnen in schwarz-gelben österreichischen und den
rot-weißen tiroler und grün-weißen Schützenfarben.

Mit Böllerschüssen die von den Bergen widerhallten
und ein lebhaftes Echo von den Bergwänden wieder ga-
den, war der Tag eingeleitet und den Bewohnern kundge-
tau worden, von welcher Bedeutung dieser Tag war.

Ja ein bedeutungsvoller Tag war heute, wie selten er-
ncr? denn heute kehrten sie heim, die tapferen Standschutzen
und zwar als Sieger, nachdem sie unter Andreas Hofer
heldenmütig am Berge Isel gekämpft und die Franzosen
zum dritten Male aus den heimatlichen Bergen vertrieben
hatten um sich nun der Hoffnung hinzugeben, daß dadurch
das Land Tirol für immer vom Fremdenjoch befreit war
und befreit bleiben würde. ^ ,

Freilich nicht alle kehrten sie wieder heim, die unter
der grün-weißen Fahne aus dem Dorf hinausgezogen wa¬
ren. ‘ Einige waren auf dem Felde der Ehren geblieben
und wieder andere brachten einen tüchtigen Schmarren als
Erinnerung mit heim, was sie aber nicht abhielt, jetzt stolz
eiuhcrznschreilen in dem Zuge, der ,ich dem Dorfe näherte,
wo am Eingänge sich schon die ganzen Bewohner, Jung
und Alt ausaeitellt batten und die berannabenden Stand-

schützen mit tauten Juvet und Freuoenvezeugungenoe«

^^ An der Spitze des Zuges marschierte ein stattlicher jun¬
ger Mann, Mitte der zwanziger Jahre , der den rechten
Arm in der Binde trug, ein Zeichen, daß er verwundet
worden war. Dieser junge Mann war Javer Sregmayi^
der zweite Sohn des in der ganzen Gegend wohlbekann-
ten Bergwirtes Georg Siegmayr. , '

Trotz seiner verhältnismäßig noch jungen Jahren hal¬
ten die Standschützen den jungen Siegmayr zu ihrem Kom¬
mandanten gewählt, als während eines heißen Gefechtes
mit den Franzosen der seitherige Kommandant schwer ver¬
wundet worden war und das Kommando hatte abgeven

Für diese Wahl des jungen Siegmayr war neben je-
derzeit betätigter Tapferkeit, seiner Unerschrockenheck und
Umsicht, die ihn zum Kommandanten einer kleinen Schaar
kampfesfreudiger Männer wie erschaffen erscheinen netzen,
auch mit bestimmend gewesen daß er das besondere Ver¬
trauen Andreas Hofers genoß und von diesem schon wie-
holt mit schwierigen Aufgaben beauftragt worden war, me
er dann zur vollsten Zufriedenheit auch ausgrfuhrt hatte.

Es war kein Wunder, daß der junge Standschutzen-
Kommandant heute stolz an der Spitze seiner klemen tap¬
feren Schaar einherschritt, wie sie in ihr Hermatdors zu¬
rückkehrten, um den Stutzen wieder an die Wand zu han-
qen und nach einigen Tagen wohlverdienter Rübe der ge¬
wohnten friedlichen Beschäftigung nachzugehen, denn der
Feind war vertrieben, Tirol frei — f' ti wt den tzran-

* Die ersten Häuschen des Dorfe» lagen jchoa yrnrei d»r
Standschützenschaar, freudige Zuruf, and Begrußungrwo« »
waren ihr aus der Menge der den Weg emsaumendnr
Angehörigen und Bekannten auf Schilt und Tritt entge¬
gengeflogen, aber immer weiter ging der Weg die ttlchle
Andöbe binauf. - -



Fabrikkehrichl beschlagnahmt worden . Andererseits ist trotz
der Beschlagnahme die monatliche Verarbeitung  des
zehnten Teiles von dem am 1. 8. 1916  vorhandenen
Vorräten an Bastsaserabfall sowie an Reißwerg zu Garn
und ihre Verarbeitung zu Fertigerzeugnissen gestattet wor¬
den . Außerdem ist die monatliche Verarbeitung
einer solchen Menge beschlagnahmter Rohstoffe erlaubt wor¬
den , welche dem fünften Teil des bei Inkrafttreten die¬
ser Bekanntmachung vorhandenen Bestandes der nach dem
1. 1. 1916 aus dem Reichsauslande eingeführten Roh¬
stoffe entspricht . Die Veräußerung und Lieferung
von Bastfaserrohstoffen und Werg  sowie den nach
dem Inkrafttreten der Bekanntmachung aus dem Reichs¬
auslande eingesührten Abfälle ist nur noch an die Bast-
faser - Einkaufsgesellschaft  m . b. H., Berlin W . 56,
Werderscher Markt 4, gestattet . Andere Fälle der beschlag¬
nahmten Gegenstände dürfen in Mengen bis zu 5000 kg
allgemein verkauft werden . Größere Mengen sedoch dür¬
fen nur an die Aktiengesellschaft zur Verwertung von
Stoffabfällen , Berlin W . 9, Bellevuestraße 12 3 , oder an
Personen oder Firmen  geliefert werden , welche einen
schriftlichen Ausweis der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums zur Berechtig¬
ung des Ankaufs der bezeichnten Abfälle erhalten haben.
Die Veräußerung und Lieferung der Bastfaser-
Halberzeugnisse  ist nur noch an Selbstverarbeiter so¬
wie an die Leinengarn -Abrechnungsstelle Aktiengesellschaft
Berlin W . 66 , Schinkelplatz 1/4 , oder an Personen , wel¬
che im Besitz eines schriftlichen Ausweises der Kriegsroh¬
stoff-Abteilung zur Berechtigung des Ankaufes sind , zu¬
lässig. Im übrigen zeigen die einzelnen Anordnungen
kleinere Abweichungen gegenüber den bisher in Geltung
gewesenen Bestimmungen . Der Wortlaut der Bekannt-
nrachung ist bei der Polizeiverwaltung einzusehen.

— Einmachzucker . Als Einmachzucker sind vom Kriegs-
ernährungsaml für die Monate August und September wieder
monatlich je 90000  Doppelzentner besonders zugeteilt worden.
Diese Gesamtmengen werden auf die Bundesstaaten nach ei¬
nem Maßstab verteilt, der in gleicher Weise die Zahl der Haus¬
halte wie die Zahl der Obstbäume berücksichtigt. Die Ver«
teilung innerhalb der Bundesstaaten obliegt den bundesstaat¬

lichen Behörden. Im allgemeinen wird die Verteilung umso¬
mehr die einzelnen Verhältnisse berücksichtigt können, je mehr
sie vom weiteren in den engeren Kreis gerückt wird. Es wird
beachtet werden müssen, daß der Bedarf an Brotaufstrich über¬
all mehr oder weniger gleich ist, und daß gerade im Kriege
das Einmachen von Obst vielfach auch in solchen Haushalt¬
ungen heimisch wurde, die es vor dem Kriege weniger pfleg¬
ten. Das muß billigerweise auch von den Hausfrauen beach¬
tet werden, die nun viel weniger bekommen, als sie in lan¬
gen Friedensjabren gewohnt waren. Es gilt, sich, schreiben
die „Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt", mit dem
wenigen einzurichten und damit abzufinden, daß soviel Zucker
als zur Obstverarbeitung nach alter Weise nötig wäre, leider
nicht vorhanden ist. Unsere Rübenernte 1915 war an sich,
da der Anbau um x/3 gegenüber den Vorjahren zurückgegan¬
gen war, nicht reichlich; ihr stand ein außerordentlich gestei.
gerter Bedarf an Marmeladen, Kunsthonig-, Schokoladen u.
Süßigkeitenindustrie gegenüber. Alles, was verteilt werden
kann, ist verteilt, Zurückhaltung größerer Mengen ist unmög¬
lich gemacht. Was in Verbrauchszuckerfabriken und sonst noch
liegt.' wird plangemäß in den nächsten Wochen restlos in den
Verbrauch kommen, bis diesem wieder Zucker aus der neuen
Ernte zugeführt werden kann. Bis dahin müssen sich die Ver¬
braucher aller Krciie mit der Knappheit abfinden. ES ist ge¬
wiß bedauerlich, daß damit die, vielfach im eigenen Garten ge¬
ernteten, Obst- und Beerenfrüchte nicht alle nach liebgewonne¬
ner alter Weise zu Saft und Brotaufstrich verarbeitet werden
können. Aber es ist übertrieben, wenn behauptet wird, daß
deshalb Obst umkommen müffe. Die in vielen Tausenden über
das ganze Land verbreiteten Anweisungen, so namentlich die
von den preußischen Ministerien veranlaßten und vom Kriegs¬
ausschuß für Volksernäbrung herausgegebenenAnleitungen zur
Erhaltung der diesjährigen Obsternte zeigen, wie Obst und
Beeren auch ohne Zucker nach altbewährten Erfahrungen halt¬
bar gemacht werden können. Und endlich bleibt ein Ausblick;
der Rübenanbau ist um mehr als 10 t>. H. gestiegen und die
Rübenernte verspricht einen Ertrag, der erheblich über den des
vorigen Jahres hinausgeht. Wir werden.sohin im Jahre 1916
-17 an Zucker mehr verbrauchen dürfen, als wir im Frieden
verbraucht haben, und da Zuckerherstellung und Verbrauch des
Jahres 1916-17 von Anfang an geregelt sein wird, wird ge¬

rechten Ansprüchen im nächsten Wirtschaftsjahr genügt wertz^
können. Wenn es den Hausfrauen jetzt vielfach an Zucker
Einmachen fehlt, so wird es im Winter 1916 17 nicht an
cker fehlen, um die ohne Zucker haltbar gemachten Früchte hg,^
bar zu machen. ^ , . . .

- Vaterlandsspende . Der Verein ,Baterlandsspende ",
Errichtung Deutscher Kriegsbcschädigten -Erholungshetme wird j„
Zukunft sich kurz „Vaterlandsspende ^ nennen und bei Veröffent,
lichungen den erklärenden Zusatz „Eingetragener Verein zur ©e,
Währung von Erholungskuren für deutsche Kriegsbeschädigte hin,
zufügen . Er gewährt bekanntlich Freistellen in den EryckungsM-
ten, die die Bäderfürsorge des Noten Kreuzes tn den Badern
Kurorten gesichert hat. Nachdem das Abkommen mrt dem Reichs,
ausschust soeben unterzeichnet ist. konnte die „Vaterlandsspende-
ihre praktische Tätigkeit durch Entsendung mehrerer Knegsbeschz,
digter aufnehmen . Der Verein verfügt zurzeit über ein Vermöge,,
von etwa 240000 Mk . Die Geschäftsstelle ist Berlin W 57, Bii-
lowstr. 100 (Fernruf Lützow 592) .

— Zulassung von Paketsendungen für österreichisch,
ungarische Feldpostämter . Die Annahme von Prwatfildpchj,
Karten ist für die österreichisch-ungarischen Feldpostämter 9 , 239,
250 273 282 298 und 400 wieder zugelassen dagegen für die Feld.
Postämter 28, 43 , 46 , 61 , 83 . 149 , 216 , 233 , 300 , 344 , 349 , 606
610 bis auf weiteres eingestellt word en.  _

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftliche Zentral -DarlehnsKasse zu Frankfurt Q,

M . liefert als Hühnerfutter an:
Kanariensaat zum Preise von 40.— Mk.
Knochenschrot „ „ 16.— Mk.
Knochenkraftfutter „ „ 26 25 Mb.

für 50 kg brutto ohne Sack ab Lager gegen sofortige Zahlung.
Bestellungen werden bis 7 . ds . Mts ., Mittags 12 Ahr auf den,

Rathause entgegengenommen.
Hofheini  a . Ts ., den 6 . September 1916 .^ 1

Der Magistrat : H e ß.

Nehme Bestellungen
auf

Obst-Leitern
in allen Größen entgegen

Ph . Buhlmann,
Grän enwiesb ach i. T.

Ruch ohne Bezugsschein
können Sie fast reftlos Ihre Wünlche befriedigen.

Kurzroaren ßesätze Knöpfe
Treigegebene Ztricstwolle
Strümpfe’ 4und Aschen aus Seide,

Halbieide und leichten Geweben.
Handseftufte aus Seide und leichten

Geweben
Kragen Wanscftelien Vorhemden

Graratten Hosenträger *und
Taschentücher

Handarbeiterin geltickt und unfertig.
Hausschürzen über Mk.
Zierschürzen weiß über 2 Mk.
Korsetts und Gorsettschpner

Ich erinnere außer anderen noch an folgende
werden dürfen:

Damenhemden über 6,50 Mk.
Damenhosen über § Mk.
Qntertaillen über § Mk.
^achtfachen über 5 Mk.
Srstlingsausstattungen

Damenblusen und ^ ostürnroche
Wädchsnhleider und flQäntel

Pelze ? und mit Pelz gefütterte Artikel.
Cedertaschen und 0ürtel
dschäechcn und jZettiikerdechen

Obige Waren [finden Sie in schöner
Auswahl und höchst preiswert bei

JOSEf BRAUNE.

SienogrspHen-verein »Lsbelsberger
Hofheim(Taunus).

Wir geben hiermit bekannt, daß wir am
Donnerstag, den 14. September 1916

abends 8 Uhr in unserem Unterrichtslokale(Volksschule
Schulstraße) einen

Knsanger-Kursus
in der altbewährten Gabelsberger'schen Stenographie er¬
öffnen und laden werte Damen und Herren, sowie Schüler
und Schülerinnen von hier und Umgegend zu recht zahl¬
reicher Beteiligung höslichst ein.

Der Vorstand. ^

Am Avft-Grnte
empfehleLeitern

in allen Größen.
Bestellungen rechtzeitig erbeten.

Hasenbach& Faber
Nassauische Leitern- u. Holzwaren-

Fabrik G. m. b. H.
Kriftel.

Schön möbliertes Zimmer
mit Frühstück zu vermieten.
Haus Bergfried , Feldbergstr. 2.

Das Sparen im Haushalt
hat in heutiger Zeit seine volle Berech¬
tigung , da last alle Waren im Preise
erhöht sind . Mann kann durch zweck-
mäbiges Verfahren im Bezug auf Kleider
auch sparen . Haben Sie z. B. ältere
Kleidungsstücke , getragene Röcke , Blu¬
sen , Strümpfe , so können Sie dieselben
durch Selbstfärben wie neu herrichten.
Die verschiedensten Farben in Päckchen
zu 10—25 Pfg. erhalten Sie in der

Drogerie A. PhildiusHaus
zum Alleinbew. vorerst zu mieten,
später zu Kausen, gesucht.

Näheres durch den Verlag.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig.Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,30
100 „ „ 3 „ 1,85
100 .. 3 „ 2, -
100 „ .. 4,2 „ 2,75
100 „ „ 6,2 „ 3,90

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

ZigarettenfabrikaHa™ es
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

In Ermangelung von Fett
und Salatöl

können durch Beigaben von etwas
Maggi und feinem Tafelessig, Senf
viele Speisen schmackhaft gemacht
werden. Genannte Artikel erhalten
Sie in bester Qualität

Drogerie Phildius.

Schwere Koü'änd. Kuli
frischmelkend mit Mutterkalb, so¬
wie mehrere schöne Zuchtrinder
und Stiere preiswert abzugeben

Anton Roth 11, Zeilsheim

Kinöerbettstelle
zu kaufen gesucht.

Wo? sagt der Verlag.
Anständiger Arbeiter oder Ar¬

beiterin kann schönes möblier¬
tes Zimmer mit Kaffee haben.

Kriftelerstraße7, pari.

Artikel, welche ohne öezugslchein abgegeben

Stoffe aus Natur- oder Kunstseide und
alles was zum größten Teile
aus Seide oder Kunstseide
besteht.

Uollsns Kleiderstoffe welche in 130
cm. breit über 10 M. pr. m. kosten.

IZaumwoIIsns Acftürzsn - n . Kleider:
Stoffe welche in 90 cm breit über 3 M.

pr. m kosten.
ts)äs ch®Stoffe welche in 80 cm breit

jüber 2 Mk. pr. m kosten.

Gardinen u. Vorhänge
Gemusterte weisse Tischseuge.

Bezugsscheine sind bei mir zu Haben.

Unter Bezugnahme auf unsere
Bekanntmachung in No . 60 teilen
wir mit , daß die Einmachgläser
angekommen sind und bei Fräu¬
lein N e u m a n n , Mühlgasse zu
35 Pfg . das Stück zu haben sind.
Jeder Käufer verpflichtet sich bei
dem Ankauf der Gläser dieselben
später kostenlos mit dem Inhalt,
Obst , Gemüse , Saft usw . abzulie¬
fern . Wir bitten , daß sich die Ein¬
wohner bei der Lieferung von Ein¬
gemachtem für unsere Verwundete
zahlreich beteiligen werden u . sa¬
gen unseren besten Dank im Vo¬
raus.

Uaterl . Franenverein.

holöers
Dörrapparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlegen:
Otto Engelhard, Kurhausst. 11.

Für herbstLUssast
in Gärten: Winterwirsing, Weiß¬
kraut, Wintersalat, Spinat, Früh¬
lingszwiebeln empfiehlt

A. Phildius , Hoflieferant.

Ein Partie
Hische und Aänke

sowie verschiedene Kisten, Füß¬
chen zum Einmachen auch einzeln
abzugeben.

Zu erfragen im Verlag.

Zwei Läden
jeder für sich in bester Geschäfts¬
lage, mit einem anschließenden Zim¬
mer sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

r ^ irearron 1,011 0Uter  ° ua *
I Cll lität und preis¬

wert zu 7, 8, 10 u. 12 Pfg . bietet
an

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Arbeiter
finden Beschäftigung für Wegebau
Konsolidation Hofheim. Zu melden

Große, Bauunternehmer,
Brühlstraße 10a.

Fraisspähne
zum Streuen und Brennen billig
zu haben bei

Hasenbach & Faber
Kriftel.__

1Vi bis Ruten Acker zu kaufen
gesucht.
Näheres im Verlag des Bla ttes.

Schönes Zimmer pari, zu ve»
mieten. Zu erst, im Verla gs,
Schönes Zimmer mit Kämmet
Küche und Zubehör zu vermieten.

Niederhosheimerstraße 25.
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